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Me Mnterkchlachi im Sfteu lobt mit aröbtee Erditterong
Erfolgreicher Widerstand an der Sperrzone Krakau-Tschenstochau— Erbitterte KSmpje «Srdlich der Weichsel
«ttd im «ftpreubische» Grenzgebiet — Feindstellnnge» «Srdlich de» Plattensee» «nd der Dona« dnrchftobe«

BerNn, 19. Januar . Immer weiter brandet die bolschewi¬
stische Flut gegen unsere Ostfront. Mit jedem Schritt nach
Westen wächst aber der leidenschaftliche Widerstand unserer
Truppen. Wohl erfaßte die Schlacht zwischen Tschenstochau
und Kutno, nördlich Warschau und im ostpreußischen Grenz¬
gebiet weitere Räume. Bedeutsamer ist jedoch die erfolgreiche
Verteidigung in der Sperrlinie zwischen Tschenstochau
Krakau.  Daneben zeigen die Abwehrkämpfe an der mitt¬
leren Pilica,  die Gegenstöße westlich Warschau  und
der schnelle Schlagwechsel nördlich der Weichsel und im o st-
preußischen Grenzgebiet,  daß unsere Verbände aktiv
geblieben sind und mit eiserner Energie trotz der feindlichen
Uebermacht die notwendigen Gegenmaßnahmen durchsetzen.
Von den in allen Abschnitten beispiellos harten Kämpfen hebt
sich das heldenhafte Ringen jener Verbände ab, die sich von
der Weichsel in den mittleren Pilica -Bogen zurückkämpften
und durch Fesseln sehr starker sowjetischer Jnfanterieverbände
in der Tiefe des Schlachtfeldesdie feindliche Bewegung zwi¬
schen Krakau und Litzmannstadt  hemmen.

Im großen gesehen ähnelt die bolschewistische Offensive
immer mehr dem russischen Aufmarsch im Jahre 1914. Wie
damals zielen die Hauptstöße auf Ostpreußen und Ober-
schlesicn.  Die in der Mitte vordringenden Kräfte haben
zunächst nur die Aufgabe, die Verbindung zwischen den an
den Flügeln angreifenden Armeen zu sichern. Zu Schwer¬
punkten entwickelten sich daher der Raum zwischen den
Beskiden und Tschenstochau,  das Gebiet zwischen
Warschau und der masurischen Seenplatte und
das oft preußische Grenzgebiet  nördlich der Romin-
tener Heide.

Im Süden des feindlichen EinLruchsraumes . gelang es
unseren Sperrverbänden und Reserven, in Anlehnung an
vorbereitete Stellungen sich zwischen Krakau—Tschenstochau
unter Abschuß zahlreicher Panzer gegen starke feindliche An¬
griffe zu behaupten. In den Nordteil von Krakau konnte der
Feind von Norden her eindringen und steht dort in blutigen
Straßenkämpfen. Weiter östlich wiesen unsere Grenadiere auf
dem Nordufer der Weichsel alle Angriffe ab. Die Verteidi¬
gung im Südwesten des feindlichen Einbruchsraumes wird
durch die Anpassung des Frontverlaufes zwischen Weichsel¬
bogen und Ostspitze der Slowakei an die neuen Sperrlinien
verstärkt. Die damit zusammenhängendenBewegungen verlie¬
fen ungestört. Der an einzelnen Stellen , so nördlich Giral -
tovce  und an der Dunjec-Talsperre, nördlich Neu - S an¬
der,  schärfer nachdrängende Feind wurde abgeschüttelt oder
durch Gegenangriffe zurückgedrückt. Nördlich Tschenstochau
bis hinauf zum Weichselbogen westlich Warschau
stießen die feindlichen Angriffsspitzen weiter nach Westen vor,
trafen aber auch hier auf den Widerstand unserer Reserven.
In Litzmannstadt  sind die Kämpfe mit dort eingedrunge¬
nen feindlichen Panzern in vollem Gange. Zwischen Tschen»
stochau und Kutno  drücken die Sowjets mit Panzerver¬
bänden, da die Masse ihrer Infanterie an der mittleren Pi¬
lica durch unsere sich schrittweise nach Westen durchkämpfenden

Verbände gebunden sind. Weiter nördlich wurde die Einglie¬
derung der,aus Warschau kommenden Kräfte in die Abwehr¬
zone durch energische Vorstöße der Haupttruppen erleichtert.

Zwischen Weichsel und Memel  verstärkten die Bol¬
schewisten am Donnerstag ihre Anstrengungen. Die am Narew
eingedrungenen Divisionen stießen nach Westen. Norden und
Nordosten. Die daraus im Dreieck Plöhnen , Mielau und
Scharfenwiese  entbrannten Kämpfe wogten noch bei
Nacht hin und her. Feindliche Panzerrudel versuchten in un¬
sere Stützpunktlinie einzusickern. Ein aus sieben Panzern be¬
stehendes Rudel drang dabei gegen Sold au  vor . Sturm¬
geschütze schossen drei von ihnen ab und drängten die übrigen
wieder zurück. Im Zusammenhang mit den Angriffen nördlich
der Weichsel nahm auch die Kampftätigkeit östlich der masu¬
rischen Seenplatte zu. Zahlreiche sowjetische Vorstöße brachen
bei Nowograd , Lomscha , Osomjec , Augustow,
Philipow und Goldap  vor unseren Stellungen zusam¬
men. Auch im ostpreußischen Grenzgebiet verstärkte der Feind
die Wucht seiner Angriffe. Zwischen Romintener Heide
und Schloßberg  trat er nach starker Vorbereitung zu
neuen Durchbruchsversuchen an. Bei Grotz - Walters-
dorf,  dem einen Schwerpunkt, scheiterte der Ansturm. Nörd¬
lich Gumbinnen  brachen die feindlichen Panzer jedoch in
unsere Linien ein und stießen bis über den Oberlauf der
Inster vor. Unsere Panzer und Sturmgeschütze gingen sofort
zu Gegenangriffen über. Die Kämpfe, in die auch unsere
Schlachtflieger mit guter Wirkung eingriffen, waren bei Nacht
noch in vollem Gange. Wie die 146 erneut zwischen Weichsel
und Memel abgeschossenen Sowjetpanzer zeigen, sind die Ver¬
luste anhaltend schwer.

Auch in Ungarn,  nahm die Härte der Kämpfe wieder zu.
Am Nordrand des Vertes - Gebirges  und südöstlich der
Stadt Gran  wiesen unsere Truppen die Angriffe starker
feindlicher Verbände ab. Das wichtigste Ereignis ist hier aber
die Fortsetzung unseres Angriffes nördlich des Plattensees.
Dort rissen unsere Panzer die sowjetische Front auf und dran¬
gen an mehreren Stellen tief in das Hügelland zwischen dem
Gebirge und dem Velence-See vor. Auch nördlich der Donau
durchbrachen unsere Truppen starke Riegelstellungen Leim
Verengen des feindlichen Einbruchsraums westlich der Gran¬
mündung und gewannen mehrere Kilometer Boden. Schkkcht-
flieger unterstützten die Angriffe. Sie vernichteten über 100
Fahrzeuge aller Art und brachten mehrere Batterien zum
Schweigen. In Luftkämpfen und durch Flakartillerie wurden
16 feindliche Flugzeuge abgeschossen. Die heroischen Verteidige
des Ostteils von Budapest  setzten sich setzt, nachdem sie seit
dem Weihnachtsabend bei Tag und Nacht dem zahlenmäßig
weit überlegenen Feind schwere Verluste Leigebracht hatten,
auf das westliche Donauufer ab und verstärkten die dortige
Besatzung. Mit der Sprengung der Ketten- und der Elisabeth-
Brücke ist der Kampf auf dem Ostufer der Donau beendet. Der
westliche Stadtteil lag während des ganzen Tages unter schwe¬
rem Feuer. Die dort nunmehr vereiinigte Besatzung von Bu¬
dapest ist weiterhin zum äußersten Widerstand entschlossen.

EEÜüEI Vök / Don Kriegsberichter Korbinian Laboeck
DNB . , 19. Jan . (PK .) Die Lage an der Ostfront hat

sich weiter verschärft. Während die Kämpfe an der Flanke, in
der Romintener Heide in Ostpreußen, an der Nordabdachung
der Ostbeskiden erbitterte Verzehrung und nur zähen Raum¬
gewinn als Charakteristikum haben, hat sich das Ringen an
der gesamten Zentralfront über weite Lgndstrecken ausgedehnt.
Aus den Jnnenräumen des Weichselbogens hat sich diese Be¬
wegungsschlacht größten Ausmaßes nach Westen ausgebreitet
und tobt im Norden zwischen Strom und Grenze des General¬
gouvernements, im südlichen Teil zwischen Nida und den
flachen Hügeln des Krakauer Juras.

Was sich in diesen Grenzen im Laufe der Tage entwickelte,
ist schwer nachzuzeichnen.

In viele Richtungen weisen die Spitzen der sowjetischen
Panzerkeile. Die Hauptwucht liegt auf der Höhe von Tschen¬
stochau und nördlich davon. Auf Krakau weisen die Pfeile, wie
sie um Warschau herum liegen und nach Westen deuten. Ueber-
all sind die Nester der deutschen Kampfgruppen dazwischen.
Ueberflügelt, abgeschnitten, ans sich allein gestellt, ziehen sie so¬
wjetische Großverbände auf sich und dezimieren deren Kräfte
an der Front . Wie groß die Bedeutung dieser Bremsklötze ist,
zeigen die Erfolge an allen Abschnitten. Südlich der Lhsa-Gora
vereinigte eine Hamburger Grenadier-Division drei Tage lang
die Angriffe einer Schtttzenarmee und von 200 Panzern ans
sich, eroberte in harten Straßenkämvfcn Teile von Kielce zurück
Änd vernichtete 26 Kamvswaqen und 76 Geschütze, bis der Ab¬
zug der noch an der Weichsel siebenden Divisionen gesichert
war. Eine hessisch-moselländische Division hat ibre Aufgabe in
ähnlicher Situation erfüllt, bevor sie sich nach Westen wandte.
Abgelchmtten. in Rücken und Flanke bedroht, verlor sie nichts
von ibrem bislang bewiesenen Angriffsschwung und wandte
dadurch die drohende Krisis. Unter der drückenden Nebermacht
des Panzerieindes räumte eine ..Königstiger"-Abwilnng ans.
Leutnant Obergcht, ein junger Kommandant, schoß an einem
Taae zwanzig Sowjetpanzer ab. Flakabteilungen der Luft¬
waffe, Stnrmgeschützabteilungea. Vackbedienunge.r und die
Grenadiere mit ibren Panzerfäusten setzten die Reihe nach
ihrem Vermögen fort. Wie zu allen Stunden und an allen
anderen Stellen duffer unerhörten Beweanngsŝ lacht Heber-
menschliches an Tapferkeit, Ansharren und Angriffsmut bewie¬
sen wurde SPÜi'lich nur sind die Nachrichten, die von dort
herrübren ' doch 'aacv sie alle von einem Sichwehren unter

schwersten Bedingungen, so sind viele dieser Kampfgruppen, ob
sie als kleiner Sperrverband in Bataillonsstärke wirken oder
ob ihnen eine altbewährte Division das Rückgrat gibt oder
Trosse, Nachschubkolonnen, überholte Stäbe in aller Eile und
in fremder Vielfalt zusammengeworfen wurden, die in der
Ueberwindung ihrer örtlichen 'Gegner den Anschluß wieder
erkämpfen.

Alles, was Waffen tragen und bedienen kann, wirft sich
den durchgebrochenen Feindkolonnen entgegen, mieist sind es
Panzerpulks , die, mit motorisierter Infanterie im Gefolge, die
großen Rollbahnen benutzen, Sperren aufbrechen und sich um
nichts kümmern, was in ihren Flanken geschieht, nur rück¬
sichtslos Raum zu gewinnen trachten. Ans große Entfernung
werden dann Kolonnen und Fahrzeugtrccks zumeist nachts
nachgezogen. Gegen diese Spitzen gilt es anzutreten. Die tief
gestaffelten Verteidigungslinien erleichtern den Aufbau immer
neuer Riegel. Was Schaufeln und Hacken in wochenlanger
schwerer Schanzarbeit durch die Bevölkerung dieser Gebiete
geschaffen haben, trägt nun Nutzen. Selten wird auf das Ein¬
treffen von Reserven gewartet. Kampfkommandanten, ener¬
gische verantwortungsfreudige Offiziere, sammeln Versprengte,
führen die örtlichen Alarmkompanien in die Stellungen. Flak¬
einheiten, zur Luftsicherung eingesetzt, stellen sich ans den Erd¬
kampf ein. Die Waffendepots der Landwacht und Volkssturm¬
abteilungen werden geöffnet, Polizeitrupps verstärkt. So zwin¬
gen diese Sperren dem sowjetischen Ansturm immer neue
Stopps auf. und wenn es nicht gelingt, die Uebermacht zu
halten, wenn das Mißverhältnis der Waffen und der Zahl
nach stundenlangen Kämpfen über den tapferen Verteidigern
znsammenschlägt, so ist doch nichts umsonst. Wenn an jedem
Kilometersteinnur zwei Panzerwracks brennen, wenn dahinter
nur ein Sckiützenzug zusammengeschossen im Sckineeacker liegt,
so müssen sich auch diese Sturmwellen von 90 Schützendivisio¬
nen und 15 Panzerkorps einmal erschöpfen. So ist Zeit ge¬
wonnen für Reserven, die über die Rampen aufs Schlachtfeld
rollen und wieder eine Strecke deutschen Landes vor der Ver¬
nichtung des Krieges bewahren.

Hart ist diese Winterschlacht und unerbittlich. Der Gegner
hat seine Ziele weit gesteckt. Es geht diesmal nicht um den
Besitz von Städten , um Raum oder Ackerland und Brot , um
Steinkohle oder Eisen, es geht um Höheres. Die Knute des
Kreml peitscht die Armeen über die Straßen Polens gegen das

Churchill bestätigt
MS „dumme Politik* bezeichnet«« englische AeffuMM '

kürzlich in aller Oefsentlichkeit die amtlichen Osfenbarun«
gen im deutschfeindlichen Lager, die klar erkennen lasse»
daß das deutsche Volk ausgerottet  werden solL '
Man erinnerte sich wohl wieder einmal deS Wilson-Schwin- .
öels aus dem Jahre 1918, mit dem man in manchen Krei«
se» auch heute noch politische Schiebergeschäfte glaubt ma* "
chen zu können, weil man nicht wahrhaben will, daß da»
deutsche Volk auf solche Rattenfängermethoden nicht mehl
hereinfällt. . Zu den unmißverständlichenZeugnisse« eine«
solchen„Dummen Politik" gehörte nach Auffassung diese*
englischen Kritik vor allen auch die Unterhausrede, tn de*
Churchill  die Zerstückelung Deutschlands und im An»
schluß daran die Vertreibung von Millionen
Deutscher  von Haus und Hof für. den F"ll eines Siege-
der sogenannten Alliierten tn Aussicht stellt.

An diese Kritik knjjpften Fragen an, die Churchill votz
dem Unterhaus tn die Enge trieben. Der Abgeordnete
Davtes wollte unbedingt wissen, ob „tm Hinblick auf dt«
kürzliche» Komplikationen in den internationalen Angele«
genhetten die britische Regierung und die Alliierte» ihre
Politik der bedingungslosen Kapitulation gegenüber de«
Achsenmächten und der Vorschlag, mit Gewalt Millionen
von Menschen tn Mitteleuropa auS ihren Heimstätten um»
zusieöeln", nicht einer Revision unterziehen wollten, sodatz
der gegenwärtige Konflikt in Europa auf der Basis de»
Atlantik-Charta beendet werden könnte". Churchill glaubt«
sich zunächst mit einem lakonischen„No Sir " aus Letz
Affäre ziehen zu können, aber als der Abgeordnete mit
weiteren Fragen auf ihn eindrang, erklärte er, daß er sein«
Politik keiner Prüfung zu unterziehen gedenke. Er berief
sich dabei zunächst darauf, baß das Parlament mit über»
wältigenber Mehrheit dagegen sein würde, bequemte sich
dann aber schließlich zu dem Geständnis, das der außen»
politischen Situation Englands und der Bundesgenossen»
schaft der Feinde Deutschlands in Wahrheit Rechnung trägtt
„Unsere Alliierten würden sich entschieden gegen eine solch«
Politik stellen". Churchill lieferte bei dieser Gelegenhen "
eine neue amtliche Bestätigung für den Vernich«
tungswtllen  der Feinde Deutschlands, indem er di«
Absicht bekundete, den Krieg auf jeden Fall zu verlängere
bis die bedingungslose Kapitulation Deutschlands er»
reimt sei.

Damit bekannte Churchill sich erneut zu den Wahn»
finnsplänen Morgenthaus, Vansittarts , Ehrenburgs unö
wie sie alle heißen. Er sagte dem deutschen Volk damit
nichts Neues, zumal die Feinde Deutschlands auch durch
ihre Praxis aller Welt demonstriert haben: was sie unter
bedingungsloser Kapitulation verstehen. Welches Elens
herrscht schon in den Ländern, denen sich die sogenannte«
Alliierten als Befreier genaht habenl Dieses Elend so«
Lurch die „Friedensbedingungen" für bas deutsche Voll
noch weit übertroffen werden. Mindestens 40 Millionen
will man regelrecht ausrotten . Sie Industrie will man ver»
Nichten, unö der Rest der Bevölkerung soll sich die kümmer«.
liche Nahrung aus der Erde kratzen. Es ist klar, baß da«
deutsche Volk sich mit allen ihm zur Verfügung stehende«
Mitteln und Kräften dagegen wehrt, daß diese teuflische«
Absichten seiner Feinde verwirklicht werden. Dem totale«
Vernichtungswillen setzt eSdie totale Mobilisie¬
rung des ganzen Volkes  zum Kampf um Lebe«
und Freiheit entgegen.

Im weiteren Verlauf des Frage- unö Antrvortsptcltz
vor dem Unterhaus mußte Churchill, wenn auch wider sei¬
nen Willen, eingestehen, daß die Atlanttk - Chcrtq
nichts als plumper Schwindel  ist . „Gesetz ist st«
nicht", mußte, er zugeben und versucht: eine von vornher»
ein mißglückte Ehrenrettung mit der Beteuerung, sie sei
sehr gut als Richtschnur der Ziele und als Nichtnugswet«
ser des Weges der sogenannten Alliierten. Dabei mußt«
Churchill sich das Geständnis abnötiqen lassen, daß diff«
hervorragende Atlantik-Charta sowohl für das britisch«
Empire als auch für Europa von vornherein keine Gültig»
keit haben soll. Sie ist also ein fauler Zauber.

Warnung vor „Mister Optimist"
„Daily Mirror" über de« Ernst des deutsche» V-BeschnffeS

Mit der stereotypen Eintönigkeit verzeichnete Reuter a«
Mittwoch die amtliche Londoner Bekanntgabe, wonach vor«
Morgengrauen des Dienstag bis Mittwoch früh 7 Uhr de«'
deutsche Fernbeschuß  gegen Südengland anbauert»
In diesem Zusammenhang wird eine Warnung des „Dailtz
Mirror " verständlich, wonach die Bevölkerung die deutsche«
V-Geschosse nicht etwa als „albernes Spielzeug" betrachte«
solle, wie das der „Mister Optimist" so gern tue. ES sei höchst«
Zeit, so meint das englische Blatt , die Vogel-Strauß -Polit«
aufzugeben. Welches katastrophale Ausmaß die Schäden ttz
England infolge des pausenlosenV-Beschusses angenommen
haben, ergibt sich aus einem Bortrag , den eine Engländerin,
in Schweden hielt. Die Stockholmer Presse berichtet dar«'
über, daß eine ungeheure Wohnungsnot in England herrsch«'
da etwa 4,5 Millionen Häuser zerstört  seien, am
gesehen von zahlreichen großen Fabriken.

König Peter aus der Suche«ach einem AnSweg. Wd
Reuter meldet, besuchte König Peter am Dienstag Außen¬
minister Eden im Foreign Office, nachdem Eden vorher mt
dem jugoslawischenPremierminister Subasitsch verband«!
hatte. Ferner hatte König Peter eine Besprechung' t de»
Londoner Vertreter Titos.

Reich. Wer das Reich hat, hat Europa . Das weiß man in
Moskau genau so gut wie in London und Washington. Da¬
weiß aber auch jeder deutsche Grenadier, der diese eisigen
Winternächte im eisigen Decknngsloch dnrchwarlct nnd den
Kampf erträgt . Es geht über alle Nöte und Strapazen , Fähr¬
nisse und Drohungen des Kampfes in diesen Krffcnstunden



»Fleischmühle von Ostpreußen«
Riesige Ausfälle der Bolschewisten

Von Kriegsberichter Peter Ku ste r m a n ir
tV K > Als sich eine gnädige Nacht über de» blendend»

klare » 16. Jauuartag wie ei» schützendes Tuch legte, mel¬
kte das Armeekorps. das seit vier Tage» d,e gewalt.ge
Wucht von fast zwei Dutzend bol?chewisti,chen̂ Divisionen
nud einer boi-c» Anzahl vo» Panzerverbände » am eut-
scheidcndeu Durchbruch in die Tiefe Ostpreußens verhin»
-7rt -, 166 abgeschosseue seindliche Panzer  und
damit säst den -M . Pauzerabsckuß in v-er Tagen . T,e un¬
heimliche Gewalt , mit der die Abwehrschlacht im ostprenßr-
scheu Grenzgebiet auboü, hat sich in ihrer hnndertsten
Stunde zu einem Inferno der Kanone «, Panzer um»
Schlachtfliegcr gesteigert, die aus engstem Raum steheud.
die Erde aufwühlen und den Kampf von Soldaten beglei¬
ten, die diese zerfurchte Erde verteidige ».

Wenn die Bolschewisten je eines Beweises bedurft hät¬
ten. wie deutsche Soldaten heiligen Sei m a t b o d e n
verteidigen,  dann ist ihnen dieser Nachweis hier in
Ostpreußen erbracht worden . Er ist ihnen von jener schle¬
sischen Panzerdivision erbracht worden , die an einem -rag
84 sowjetische Panzer vernichtete oder von ienem Sturm-
geschützhanpimann. der an einem Tage allein acht Panzer
zur Strecke brachte oder von jenem im Kampfraum Schloß-
berg stehenden Jnfanteriebataillon , das einen wichtigen
Eckpfeiler der Front vier Tage lang gegen 5» von Pan¬
zern unterstützte feindliche Angriffe hielt und dabei im
Nahkampf 11 bolschewistische Ranzer ausschaltete . Er ist
ihnen von ienem Grenadier erbracht worden und vor allem
von den alten ostpreußischen Bataillonen und von den jnn-
»en Regimentern der VolkSgrenadicr -Divisionen . die seit
vier Tagen hier mit einem Heldenmut kämpfen, Ser sich
nicht der Uebermacht oder der Zahl beugt.

Zusammenhang der Kraut bewahrt
Diese Soldaten haben gehalten , was die Heimat von

ihueu erwartete . Sie habe» der Masse staudgehaltcn und
dem Trommelfeuer aus Hunderte » vou znsammeugefaßtcu
Batterien , sie sind stärker geblieben und haben die Bom¬
bardements pausenloser Schlalvtfliegeraugrisse «berstand -n
und kaben das wesentliche in diese» erste» Tagen geschasst:
sie haben de « Zusammenhang der deutschen
Front bewahrt  und habe» den Bolschewisten Verluste
, «gefügt, die dem Feind keiner mehr ersetze« kenn. Kom¬
panien des Feindes sind in weniae » Tag -n bis a«l ein paar
Mann znsammengeschmokze». Aber w" die erste Welle zn-
sammengekÄlagen wurde , stand hinter ihnen eine nen« ans.
Nene Verbände , neue Panzer trieben immer wieder in die
Todesmühle « nserer Abwehr.

Der bolschewistischenFührung ist es nicht um Men¬
schen gegangen. Das ist auch wiederum die Lehre von Ost-
'preußen . Hier geht es um die Erfüllung des Ziels , das
Stalin gesetzt hat. 450 Kilometer seien es bis Berlin,
wurde den Sowjetarmisten einqepaukt , ein Katzensprung
nur bis Königsberg , dem ersten operativen Ziel unserer
verhaßten Gegner . Vis jetzt haben die Angriffsverbsnde
der Bolschewisten nur ein paar Kilometer ge¬
schafft  und sehr viele der seit dem ersten Tag in « Frner
gejagten Bolschewisten haben nur Hunderte von Met -rn
geschasst. Vor einem Jahr Grachen die Sowteiarmisien
von der „Fleischmühle" von WitebZk. heute sind sie dabei
von der „Fleischmühle von Ostpreußen«  zn svre-
chen. Das ist der Erfolg unserer hier im ostvrentzischen
Grenzgebiet mit einer Härte und einem Toüesmut ohne¬
gleichen zuschlagenden Divisionen.

Um den Schutz der Heimat
Die Nächte sind lang und sternenklar . Sie sind anqc-

straklt von den Feuern der Schlacht. Sie bergen nur !
wenig Ruhe und noch weniger Schlaf. Sie hemmen nur
kümmerlich die Schlacht, die mit iedem Morgen mit stei¬
gender Heftigkeit non nen -m ersteht und stch keine Ruhe
gönnt. Zu lange hat sich dieser Kampf anfaespeichert und
die Wochen der scheinbaren Ruhe , di? vor dieser gewaltigen
Abwehrschlacht laaerr, scheinen von ihr in wenigen Tagen
eingeholt zu werden. Aber diese Wochen hab-n unseren
Soldaten lene innere Bereitschaft und tene gei¬
stigen Voranssetzunaen  gegeben , die sich in dj-len
Tagen in der körperlichen Widerstandskraft äußern . Wüßte
der deutsche Soldat nicht, was er verteidigt nnd vor wel¬
chen Ungeheuerlichkeiten er die deutsche Heimat  stier
an der Grenze zu schützen gewillt ist, bann wäre er nie-
MnV au diesen Leistungen befähigt.

Die Scywerter
Für / / -Vrigadesührer Harmsl

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwerter « zmn
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au s--Brigadeführer und
Generalmajor der Wassen-ss Heinz Harmel,  Kommaudsur
der s/-Pa »zer-Divisio» „Frundsbcrg ", als 116. Soldaten der
deutsche» Wehrmacht.

tt -Brigadeführer Harme ! gelang bei den Kämpfen an
der Invasionßfront allein durch seinen ungeheuren Wider¬
standswillen und unter tapferer persönlicher Führung , die bei
Falaise eingeichlossenen starken eigenen Kräfte zu einem er¬
folgreichen Durchbruch aus dem Kessel anznjetzen. In einer
Lage, die vielen aussichtslos erschien, organisierte ss-Brigadc-
sührer Harmel ans Angehörigen der verschiedensten Truppen¬
teile Kampfgruppen , die ohne Panzerunterstützung den erbit¬
terten feindlichen Widerstand brachen. Hierdurch wurden
starke Restteile der Armee befreit nnd der von tt -Brigade-
sührer Hanne ! geführten Division eine derartige Kampfkraft
bewahrt , daß sie bereits einige Wochen später bei Nimwegen
erfolgreich den Fsinöstoß abschlagen konnte, der zur Ber¬
einigung mit den bei Arnheim luftgelandeten Feinögruppen
führen sollte.

Neue EichenlaubLrSser
Der Führer verlieb bas Eichenlaub znm Ritter *renz des

Eisernen Kreuzes an General der Artillerie Kurt Herzog,
Kommandierender General eines Armeekorps , als 664. Sol¬
daten : an Hanptmanu Joachim Rrendel,  Grnppcnkom-
mandeur in einem Jagdgeschwader , als S97. Soldaten Ler
deutsche« Wehrmacht.

Schwere Strahenkümpsel»Krals» «nd LIHmanusladt
Heftige AbwehrkLmpfe mit dem vordrängenden Gegner — 2m Westen heftige Feindangriffe im Ra «« von

Malmedq «nd an der Sauer — London weiterhin unter Vergeltnngsfeuer
' Aus dem Führerhauptquartter , 19. Jan . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt : '
Die Besatzung von Budapest  nahm in der vergan¬

genen Nacht ihre Stellungen auf das Westufer der Donau
zurück. Die nachdrängenden Bolschewisten wurden blutig ab¬
gewiesen.

Nördlich des Plattensees  haben mehrere Angriffs-
kolonnen die bolschewistische Front durchstoßen und sind im
Vordringen nach Osten. Auch nördlich der Donau durch¬
brachen unsere Truppen die Stellungen der Sowjets , ge¬
wannen mehrere Kilometer Boden und brachten Beute und
Gefangene ein.

Im ungarisch -slowakischen Grenzgebiet flaute die feindliche
Angriffstätigkeit ab.

In der Ostslowakei  verliefen unsere Absetzbewegungen
wie vorgesehen . Nördlich Neu - Sandez  dauern die harten
Abwehrkämpfe an.

An der gesamten Front von den Nordhängen »der
Karpaten bis zur Memel  tobt die Wintcrschlacht um
den deutschen Ostraum mit größter Erbitterung . Zwischen
Krakau , Tschenstochau , Litzmannstadt , Kutno
und der Weichsel  vorstoßende sow^ tische Panzerspitzen wur¬
den zum Kampf gestellt. In den Straßen von Krakau und
Litzmannstadt wird erbittert gekämpft Im Bogen der mitt¬
leren Pili ca  brachten unsere heldenmütig kämpfenden
Truppen dem Feind bei der Abwehr seiner zahlreichen Angriffe
hohe blutige nnd materielle Verluste bei. Nördlich der Weichsel
stehen unsere Verbände bei Plöhnen , Mielau , Krasno-
sielc und Scharfenwiese  in heftigen Abwshrkämpien
mit dem nach Westen und Norden drängenden Gegner . Im
Frontbogen östlich der masurischen Seenplatte  lebte
die Gefechtstätigkeit auf . Zahlreiche sowjetische Vorstöße blieben
in unserem Abwehrfeuer liegen.

Durchbruchsversuche der Bolschewisten zwischen der Ro-
mintener Heide und Gumbinnen  scheiterten Im
Raum nördlich der Stadt drangen feindliche Panzer bis an
den Oberlauf der Inster vor . Gegenangriffe sind im Gange.

In den Großkempfräumen nördlich der Weichsel und im
ostpreußischen Grenzgebiet wurden gestern 146 sowjetische Pan¬
zer vernichtet.

Im Westen nahmen unsere Truppen in überraschendem

Angriff den Ort Zetten (nordwestlich Nimwegen ). Feindliche
Gegenstöße scheiterten.

. Bei Maaseyck  konnten die Angriffe der Engländer trotz
Verstäkung durch mehrere Divisionen gegen unseren barten
Widerstand bisher keine größeren Bodengewinne erzielen.

Nachdem die Angriffe der Amerikaner im Abschnitt Hon
falize  zum Stehen gebracht wurden , greift der Feind nw.
mehr mit Schwerpunkt im Raum von Malmcdy und an der
Sauer  die bAden Flügel des Stellungsbogens an . Im Nor¬
den blieben die Geländegewinne der Amerikaner gering , zum
Teil wurden sie ihnen wieder entrissen . An der Sauer gelang
es dem Gegner nach heftigen Kämpfen einen Brückenkopf bei
Diekirch  zu gewinnen.

Bolksgrenadiere zerschlugen nördlich Rem ich amerika¬
nische Bataillone , die vorübergehend über die Mosel gesetzt
waren , und brachten Gefangene und Beute ein. Deutsche Pan¬
zer befreiten südlich davon niedrere Ortschaften , in di« der
Feind an den Vortagen hatte eindringen können.

In den unteren Vogesen  wurde der Ring um die
nördlich Reipertsweiler  eingeschlossene, feindliche Kampf¬
gruppe weiter eingeengt , Entlastungsangriffe zerschlagen.
Gegen die in unserer Hand befindlichen Bunker der Maginot¬
linie bei Rittershofen  rannten die Amerikaner van
neuem vergeblich an . Nordöstlich Straßburg  wurden die
vom Feind zäh verteidigten Orte Sesenheim und Herr-
lisheim  im Sturm genommen , über 300 Gefangene einge¬
bracht und zahlreiche feindliche Panzer vernichtet.

Ans Mittelitalien  werden nur schwächere feindliche
Angriffe östlich der etruskischen Berge gemeldet, die erfolglos
blieben.

In . Shrmien  warfen unsere Truppen in zweitägigem
Angriff den Feind gns seinen Stellungen südöstlich Vuko¬
tza r und drangen zwischen der Drau und Bosut etwa 20 Kilo¬
meter nach Osten voe>.

Nach einem schwächeren Angriff nordamerikanischer Ter¬
rorslieger am gestrigen Tage auf saarpfälzisches Gebiet warfen
britische Störstiegcr in der vergangenen Nacht verstreut Bom¬
ben im rheinisch-westfälischen Raum . Aus einem sowjetischen
Bomberverband , der in den Raum von Breslau  einflog,
wurden durch Nachtjäger und Flakartillerie der Luftwaffe
sieben feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Das Vergeltnngsfeuer auf London  wird fortgesetzt.

Vehelksheimba« —eine Sache der SelbftMe
Dr. Ley r Mit Tatkraft an » Werk ! — Mehrere hunderttausend Behelfsheime bereit » errichtet

Regelung nach örtlichen Gelegenheiten
Berlin , 18. Jan . Das durch die Auswirkungen des feind¬

lichen Lnftkriegsterrors immer dringlicher gewordene Problem
des Wohnungsbaues , vor allem die Entwicklung der zurzeit im
Vordergründe der Bedarfsnachsrage stehenden Behelfsheim-
aktioncn , waren Thema einer Besprechung , zu der die Presse-
abteilung der Reichsregiernng , Abteilung Zeit ' cürifteu - nnd
Kulturpresse , geladen hatte . Der Reichsvrganisationslekter der
NSDAP , Tr . Ley,  behandelte in seiner Eigenschaft als
Reichswohnnngskommissar die ideellen Grundgedanken des
Problems , während von seinen Mitarbeitern den grundlegen¬
den Ausführungen die ins einzelne gehende sachliche Ergän¬
zung gegeben wurde.

Tr . Ley bezeichnet« die Frage der wenigstens behelfsmäßi¬
gen Versorgung mit Wohnraum als das vielleicht brennendste
innerdeutsche Problem der Gegenwart . Noch unter dem Ein-
t .ck einer gerade erst beendeten sechswöchigen Fahrt durch
die zerstörten Städte des Westens , die auch der Weiterführung
der großzügig begonnenen Behelfsheimaktion galt , wies er
darauf hin , daß es gerade angesichts dieses großen , zahlreiche
Schwierigkeiten mit sich bringenden Problems immer nur gel¬
ten ? önne , unverzagt zuzupacken, immer wieder Mut zu schöp¬
fen und auf jede nur erdenklich? Weise mit der Not fertig zu
werden . Selbst im Rhein - und Ruhrgebiet , das Tag und Nacht
der Zerstörungswut des Feindes ausgesetzt sei und längere
Zeitspannen ohne Alarm eigentlich kaum kenne, sei der Be-
Hclfsheimbau überall mit Tatkraft . Energie , Jmprovisations-
kunst und Erfindungsgabe in Angriff genommen worden . Die
Bevölkerung des Westens habe eingesehen, daß diese Spezial-
anfgabe der Errichtung von Behelfsheimen mit der Initiative
und dem Selbsthilsewillen des Einzelnen stehe nnd falle. ,An
eine nur zentrale und einheitliche Leitung dieser Aktion sei
umso weniger zu denken, als der Behelfshsrmbau wegen der
schwierigen Rohstoffverhältniffe und Einrichtungsmöglichkeiten
in hohem Maße von der örtlichen Lage abhänge . Schon uns
diesem Grunde könne man nicht auf die Hilfe „von oben" war¬
ten , sondern müsse sich selbst um diese Dinar kümmern , selbst
mit Hand anlegen und nach Mitteln nnd Wegen suchen. In
diesem Bemühen sei die Partei die nach Kräften helfende, mit
Rat und Tat zur Seite stehende Betreuerin . Die Tatsache, daß
es dem Bombengeschädigten erfahrungsgemäß lieber sein, ein
bescheidenes Obdach für sich allein zu haben , als ans die Dauer
Küche und Wohnung mit Fremden zu teilen , habe wesentlich
mitgeholfen , dem Behelfsheim seinen Platz zu sichern. Es
werde auch danach getrachtet , den Ehefrauen nach Möalichkeit
die häusliche Betreuung ihrer Männer zu belassen und sie nicht
ohne Not nach anderen Orten umznguartieren . Wie der
Reichswohnnngskommissar mitteilte , sind bis Ende vorigen
Jahres von Gemeinden . gemeinnützige Gesellschaften und
einzelnen Bauherren sowie ans dem Wege reiner Selbsthilfe
schon mehrere hunderttausend Behelfsheime in Deutschland er¬
stellt worden , eine Leistung, die als außerordentlich beachtlich
gewertet werden dürfe.

Einzelheiten der Durchführung
Wie aus den Ausführungen des ständigen Vertreters des

Neichswohnungskommissars , Staatsrat Schmeer,  hervor-

Wett übe« Million Reichsmark wurden non eine:
Volksgrenadier -Division gesammelt, die im Raum non Ba
stogne gekämpft hat. Es handelt sich um M» 10<84 RM , di?
von den Männern dieser Bolksgrenaöier -Division an das
Winterbtlsswerk abaefübrt wnrden.

Vom Feindfluq nicht znrnckqek-brt . Oberfeldwebel
Karl Chrisimann , ein stets bewährter , für seine Leisiunaen
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausaezeichneter
Kmnpfbeobochter, kebrte von einem Feindflug nicht zurück

Fluazena abqeschojsen nnd wichtiges Karter-materml er¬
beutet . Im Raum non Mülhausen schossen in diesen Tagen
Grenadiere ein feindliches Jagdflugzeug ab. Das Flunzcug
stürzte in eine mit Wasser gefüllte Kiesgrube . Der Pilot,
ein französischer Oberleutnant , versuchte zu fliehen , konnte
aber kurz darauf von zwei Obergcfreiten gefangengenommen
werden. Mit dem Piloten , der wertvolles Kartenmate ' al
bei sich hatte , erreichten die Obergcfreiten die eigenen Linien

Neues ägyptisches Kabinett . DaS ägyptische Kabinett
Mäher Pascha erklärte , wie das nach den Wahlen üblich ist.
lein ?' Rücktritt . Mäher Pascha bildete am gleichen Tage ein
n" birrett. in das drei neue Minist ? emgetreten sind.

ging , wird im Rahmen des Wohnungsersatzes der Behelfs»
Heimban vor allem deshalb als das Kernstück betrachtet , weil
sich auf diese Weise — wenn auch in sehr beschränkten Verhält«
nssen — die Familie als Ganzes unterbringen läßt . Zur Be¬
seitigung der dringendsten Raumnot wird auch der Ausbau
von Dach- und Kellergeschossen gefördert . Schwierigkeiten macht
nicht zuletzt die- Ausstattung der sehr kleinen Behelfswohn»
räume , in die die Möbel meist nicht Hineinpassen. Hier wird —
heute ebenfalls keine leichte Aufgabe — die Massenanfertgnng
zweckmäßiger kleiner Möbelstücke versucht.

Was ' die Beschaffung des Grund nnd Bodens für die etwa
200 Quadratmeter umfassenden Behelfsbauten anlangt , so kön¬
nen sich unter Umständen Schwierigkeiten einstellen, doch sind
die Gemeinden vom Wohnungskommissar angewiesen , nach
Möglichkeit Gelände fiir diese Zwecke zur Verfügung zu halten.

! Die örtlichen Gelegenheiten spielen auch hier eine große Rolle.
^Es ist übrigens geplant , sämtliche Behelfsheime , ohne gesetz-
! liche Hemmungen , in Bausch und Bogen prämienfrei zn ver¬

sichern.
Bei der Vergebung der erforderlichen Vaukartr für die

Behelfsheime werden die eigentlichen Bombengeschädigten und
dielenigen bevorzugt , die ihre Wohnung durch andere Kriegs¬
ereignisse wie z. B . durch Evakuierung aus gefährdeten Ge¬
bieten verloren haben , ferner kinderreiche Mütter urrd Ar¬
beiter in kriegswichtigen Betrieben.

Alle helfen m« ;
Ein wesentliches Kapitel ist das der Betreuung der Be¬

helfsheime : Mit dem Bau allein ist das Problem bei weitem
nicht gelöst. Es kommt hinzu die Beschaffung von Gerätschaf¬
ten für Haus nnd Garten , von Petroleumlampen und Brenn¬
stoff. weil der Anschluß an das Strom - und Gasnetz vorerst
meist nicht durchführbar sein wird , die notwendige und sehr

' erwünschte Unterweisung im Bau selbst, in der Nutzung des
Bodens und vieles andere . Die verschiedensten Organisationen
sind dabei , hier eine Mithilfe und Beratung in die Wege zu
leiten , so die Hans - und Grundbesitzer -, Siedler - und Klein-
aärtner -Vereinjgnngen , die Gemeinden selbst, das Deutschs
Frauenwerk , die Hitlerjugend usirn Aber alle Hilke kann nur
im Nahmen tzes Möglichen „von amtswegen " beschafft wer¬
den. Kleinbroschüren , Merkblätter und Fibeln geben erste An¬
leitungen . Für besonders dringliche Fälle konnten Hacken und
Spaten . Werkzeuge aller Art und sonst benötigtes Gerät zen¬
tral geliefert werden . Der normale Weg wird die Selbsthilfe
des Einzelnen sein.

Dieser Wille zur Selbsthilfe ist nun einmal bei allen Pro¬
blemen , die mit dem Behelfsheimbau im Zusammenhang

! stehen, von grundlegender , ja ausschlaggebender Bedeutung.
' Er leite alle, die sich, durch das blinde Wüten des Feindes um

die lieb gewordene Heimstatt gebracht, nach einem neuen , wenn
auch kleinen, vorläufig benutzbaren Eigenheim Umsehen und
bereit sind, ans der Not eine Tugend zu machen, bis zu der
Zeit , da nach siegreichem Abschluß des Krieges das ganze so
drängende Problem mit deutscher Tatkraft und Gründlichkeit
angepackt werden kann.

Im Scheinwerfer

Al Eayone ln
Frankreich übertrumpft

Beim Aufbau der Schwarzen
Börse in Frankreich , die unter
Augen der anglo -amerikanischen
Besatzungstrupven vor sich geht,
scheint der berüchtigte NSA-

Gangster Al Capone Pate gestanden zu haben. Diese Orga¬
nisation hat nämlich, einem Pariser Bericht des schwedischen
„Astonbladet" zufolge, einen Umfang angenommen , daß selbst
die Bande Al Capone weit in den Schatten gestellt wurde.
Tiefe Tatsache kam ans Tageslicht in dem Prozeß , der jetzt
in Paris gegen amerikanische Soldaten durchgcführt wird,
die sich als Schwarzhär .dler betätigt haben, lieberhaupt ist
die Schwarze Börse in Frankreich weniger ein Werk der
Franzosen , als der Amerikaner , die die günstige Gelegenheit
ergriffen haben, um im großen stehlen, betrügen und ver¬
dienen zu können. Das Hanptgnartier dieser Bande befin¬
det sich daher auch nicht in Frankreich , sondern in den NSA
n . a. hatten die Verbrecher eine besondere OrganNation die
die Aufgabe hatte , die Ocllsitungen der NSA -Armee von
der französische Küste bis zur Front anznbohren und den
kostbaren Treibstoff zu stehlen. Dabei sind die vor Gericht
stehenden amerikanischen Soldaten nur kleine Fiauren im
Verhältnis zu den Hintermännern , die vou Len USA aus

die Bande dirigierten nnd sich natürlich auch den Löwenan¬
teil der unredlichen Einkünfte einstcckten. Für die Bankers
ist der Krieg eben ausschließlich ein großes Geschäft. Je
mehr sie ihre verbrecherischen Instinkte austoben können,
desto wohler fühlen sie stch.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des ENernen Kreu¬

zes an Oberstleutnant Paul Gltemann,  Kommandeur
eines sächsüchen Grenadier -Regiments : Major Gg. Groß»
johann,  Führer eines Grenadier -Regiments ; Hauptmann
Georg Wenzbnrger,  Bataillonsführer in einem Grena¬
dier -Regiment : Rittmeister Fiedlerin  einer Aufklärungs-
Abteilung : Oberleutnant d. N. Vurgharö Sn ermann,
Komvaniechef in einem Berlin -Vrandci 'bnrgischen Grena¬
dier -Regiment : Leutnant Bernhard Fütterer,  Kampf¬
gruppenführer in einem Infanterie -Bataillon : Stabsfeld¬
webel Max Henke,  Zugführer in einer Panzer -Abteilung:
Unteroffizier Rudolf Wessel»  Gruppenführer in einem
Grenadier -Regiment.

Der Führer verlieh yuf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwafse, Neichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberst Roth,  Kommandeur eines
Flak -Regiment : Fahnenjunker -Oberfeldwebel Dipberge «,
Beobachter in einem Kampfgeschwader.



Wus dm HeimatgcbieW
Opferbettrag unserer Frauen
Die Frau ist die Betreuerin und Herrscherin des häus¬

lichen Heims . In besseren Zeiten gehörte eine schöne Wäsche
für Körper , Bett und Tisch zu ihrem edelsten hausfraulichen
Stolz . Und welche deutsche Frau und Mutter hätte nicht ihre
ganze liebende Sorgfalt , ihren ganzen berühmten Ordnungs¬
sinn darein gesetzt, ihre , des Mannes und der Kinder Klei-
düng sorgsam zu betreuen und dadurch im bestmöglichen
Stand zu halten!

. Der lange Krieg hat schwere Vreschen in dieses Reich
der Hausfrau geschlagen. Und doch hat es die Kunst, das
Erhaltungstalent und die Umsicht der Hassrau bewunde¬
rungswürdig verstanden , auch mit den sich fortschreitend ver¬
knappenden Bestünden an Wüsche und Kleidung auszukom¬
men. Wie reich und wohlversorgt ist darum die noch in Besitz
ihres Heims befindliche deutsche Frau und Mutter im Ver¬
gleich zu ienen , denen der feindliche Bombenterror fast oder
überhaupt " alles genommen hat!

Jetzt ist die Zeit gekommen, in der die nichtausgebombten
deutschen Frauen ihren Opfcrbeitrag bringen müssen. Das
deutsche Volk ringt , wie gerade die gewaltigen Schlachten die¬
ser Tage zeigen, im wahrsten Sinne des Wortes um sein
Leben. Die Kämpfer für Deutschland müssen unausgesetzt
ergänzt , ausgerüstet und bekleidet werden . Unvorstellbare
Massen von Textilstofsen sind dazu notwendig . Es ist ganz
ausgeschlossen, sie heute noch zu beschaffen, wenn nicht das
deutsche Volk selbst eingreist . In der Mitte dieses Volkes
aber ist hier gerade der deutschen Frau als der Sachwalterin
über Wäsche und Kleidung eine im tiefsten verpflichtende
Aufgabe gestellt.

Das Volksopfer verpflichtet zur Selbstüberwindung . Die
Frau , die das Glück gehabt hat , .bis zum heutigen Tage von
der Vernichtung ihrer häuslichen Habe durch den Feind ver¬
schont zu bleiben , muß nun die hohe Pflicht erfüllen , gewisser¬
maßen als Mutter der kämpfenden Soldaten , als mitempsin-
dende Schwester der von den Luftqangstern um alles Be¬
raubten Blößen zu bedecken, zu bekleiden und zu wärmen,
auszurüsten und damit zum Kampf und Schaffen für
Deutschland stark zu machen.

Sicherlich ist Selbstentäußerung zur Hergabe von bisher
von unentbehrlich gehaltenen Sachen erforderlich . Nur das
aber ist ein wirkliches Opfer . Volksopser  heißt die
gegenwärtig laufende Sammlung . Welche deutsche Frau und
Mutter , welche Hausfrau und Familienbetreuerin möchte, da
mit etwas zurttckhalten, was für Deutschlands Kampf und
Sieg , für Deutschlands Volk unentbehrlich ist?

Luftpost für Kriegsgefangene in Ueberice. « rienen-
dungen an deutsche Kriegsgefangene und Ziviltnternierte in
Len Vereinigten Staaten von Amerika und in Kanada sowie
Briefscndungen feindlicher Kriegsgefangener und Zivil-
intcrnierter in Deutschland nach diesen Ländern werden künf¬
tig ohne Erhebung eines Luftpvstzuschlages mit Luftpost be¬
fördert . Nach Australien und Neuseeland wird ein Luftpost-
ruschlaa von 30 Nvf. für je 5 Gramm erhoben.

„Ls gibt Keks Vori,
kür clss Opker ru äan-
kso uns keinen Osnk
kür öle, ciie cts sanken
— kür uns !" — klein
unä niedrig siuä sUs
unsere Qaben ün Ver¬
gleich au sein erdsde-

nen Opker unserer Loläsren, sie mir Lieisck unä Llur äem
tsinälicken ^ nsrurin narren ün Kampf kür Lreideü, kulrur
unä Wohlergehen— kür eins bessere Sukunkrl — 8ie nicdr
nur mir äen besren kalken, sonäern aucd mir Lskleiäuag unä
Lusrüsrungssrücken ausreickenä ru versehen, isr unsere selbsr-
versräaälicks Lklicdr: im „Volksopker" « irä sie bereären Fus-
äruck Lnäenl OSnsr äis Zcdränke, äis Druden — Lkkner
äie Herren unä gebt — opkerr alles, was nicdr täglich
gebrauch! rviräI — Lolangs äie Lleünsr delken kann, opkerr sie
alle 8pinnsroSs, kleiäunZ, Uniformen unä Fusrüsiungssrücke

kürV̂ ekrmsekt unä VoLLsslurm!
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Rodelunglück . Beim Schlittenfahren auf der Panorama¬
straße wurden drei Kinder , als sie an der Einmündung in die
Bützuerstraße auf einen Kraftwagen auffuhren , zum Teil
schwer verletzt. Dieser bedauerliche Vorfall ist für Eltern
wiederum eine Warnung , ihre Kinder vom Schlittenfahren
auf Berkehrsstraßen und auf Nebenstraßen , die in Verkehrs¬
straßen einmünden — überhaupt an unübersichtlichen Stel¬
len —, abzuhalten . Bekanntlich ist 'das Rodeln aus öffentlichen
Straßen innerhalb geschlossener Ortschaften durch die Neichs-
straßenverkehrsordnung verboten . " ^

Wieder ei« Ritterkreuzträger aus dem Kreis Calw
Major Kresse aus Herxcnalb

Ein im Ostfeldzug bei zahlreichen Kämpfen bewährter Offi¬
zier ist Major Ludwig -Hilmar Kresse,  der bereits im Juli
1943 mit dem Deutschen Kreuz in Gold und im Dezember
durch Nennung im Ehrenblatt des Deutschen Heeres ausge¬
zeichnet wurde . Am 29. Oktober des vergangenen Jahres
wurde der tapfere Offizier mit seinem Feldersatzbataillon 94
in der Ergänzung Wehrmachtbericht rühmend erwähnt . Bei
den Kämpfen im südlichen Ungarn holte er sich auch das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

In der Nacht zum 20. Oktober waren die Sowjets bis zu
einer Ortschaft dnrchgebrochen und bedrohten von hier ans ein
zum Angriff bereitgestelltes Gebirgsjägerregiment im Rücken.
Major Kresse erkannte die Gefahr und griff , ohne einen Be¬
fehl der Division abzuwarten und auf eigene Verantwortung

von seinem ursprünglichen Auftrag abweichend, an der Spitze
seines Bataillons zunächst diesen Gegner an . In schwerem
Häuserkampf säuberte er den Ort vollständig vom Feinde.
Neben 93 gezählten Toten verloren die Sowjets 10 Offiziere
und 280 Mann an Gefangenen , ferner 27 Maschinengewehr «,
12 Granatwerfer , 4 Panzerbüchsen , 21 Maschinenpistolen und
350 Gewehre . So hatte nicht nur der Feind chohe blutige Ver¬
luste und materielle Einbuße erlitten , sondern es war durch
den selbständigen Entschluß des Majors Kresse zugleich eine
äußerst kritische Lage an der Naht zweier deutscher Divisionen
und die Gefahr eines feindlichen Durchbruchs beseitigt . Für
diese entscheidende Tat erhielt Maior Kresse, der nach Erstür¬
mung des Ortes sofort den Marsch nach Süden antrat und
das ursprünglich befohlene Angriffsziel erreichte, daS Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Major Ludwig -H'lmar Kresse  wurde am 7. Januar
1914 in Herrenalb  g -boren , seine Angehörigen wohnen
jetzt in Bogenweiler bei Saulgau.

Möhringen bei Horb a. N . (Im Walde tödlich verunglückt)
Beim Holzfällen im Walde wurde der 70 Jahre alte Albert
Lanier von einer stürzenden Tanne erfaßt und zu Boden ge¬
worfen . Die erlittenen Verletzungen waren so schwer, daß der
Tod bald nach dem Unfall eintrat.

Zwei Tote durch Rauchvergiftung
Baiersbronn , 20. Jan . Dieser Tage wurde daS frühere

Hotel zum „Ochsen" durch Brand zerstört . Das Feuer entstand
infolge Fahrlässigkeit beim Auftauen der eingefrorenen Was¬
serleitung und breitete sich mit großer Schnelligkeit aus . Zwei
in dem Gebäude wohnhafte Personen , die sich nickt mehr in
Sicherheit bringen konnten , wurden durch Rauchvergiftung
getötet . Dieser bedauerliche Unfall ist wiederum eine erneute
Mahnung , beim Auftauen gefrorener Wasserleitungen größte
Vorsicht walten zu lassen.

Die Stadt Calw ehrte ihren tapfersten Sohn
Empfang Ser NSDAP für den Träger des Ritterkreuzes mit Eichenlaub , Schwertern u. Brillante «, Major Heinz Schnaufe,

Mit berechtigtem Stolz nennen Stadt und Kreis Calw
den kühnsten und erfolgreichsten Nachtjagdflieger unserer Luft¬
waffe, den Sieger in 106 nächtlichen Luftkämpfen , Brillanten-
träger Major Heinz Schnaufer,  ihren tapfersten Sohn.
Der junge Held steht in der Reihe der hervorragenden Sol¬
daten , denen der Führer für ihre Bewährung die höchste Tap¬
ferkeitsauszeichnung verlieh , an 21. Stelle und zählt somit zu
den volkstümlichsten Mannesgestalten dieses Krieges , zu jenen
mit Verbissenheit und Todesverachtung fechtenden Einzelkämp-
fcrn , deren Heldentum in der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung wurzelt und die, unserem ganzen Volke, voran der
Jugend , das begeisternde Beispiel kämpferischen Einsatzes ge¬
bend, die Garanten des deutschen Sieges sind.

Und nun durchlief plötzlich, lt . „Schw.-W.". die Kunde die
Vaterstadt : Heinz Schnaufer kommt auf zwei Urlaubstage.
Freude und Glück für alle, die ihn kennen und verehren!

Die Ortsgruppe Calw der NSDAP ließ es sich nicht neh¬
men, ihren Brillantenträger würdig zu empfangen und zu
ehren . Der festlich geschmückte Raum des Volkstheaters Calw
sah so eine denkwürdige , von aufrichtiger Zuneigung und
echter Begeisterung getragene Stunde , die in die Geschichte der
Stadt eingehen wird . Die den Helden glühend verehrende
Jugend bereitete ibm und seiner Muster , auf den Treppen des
Hauses Spalier bildend , den ersten Empfang ; sie war es auch,
die der unvergeßlichen Stunde durch ihre Lieder , .Fanfaren
und Streichmusik wie durch das Feuer ihrer Begeisterung die
Weihe gab. Männer der Wehrmacht , der Partei und ihrer
Gliederungen , Werktätige ans den Calwer Betrieben . Mädel,
Frauen und viel Jugend füllten den Saal , der leider nur
einen kleinen Teil der Menschen fassen konnte , die dem Helden
gern ihre Verbundenheit bekundet hätten . Unter den Gästen
sah man u. ä. den Kommandeur des Wehrbezirks , den Kreis¬
lester , den Landrat des Kreises und den Führer der SA-
Standarte 414.

Eine Welle der Begeisterung , wie man sie in Calw noch
selten erlebt hat , grüßte Maior Schnaufer zum Willkomm.
Nach Vorführung einer Wochenschau, in deren Verlauf der
Brillantenträger als Gruppenkommandcur im Krei ' e seiner
Kameraden in einigen wohlgelungenen Filmaufnahmen zu
sehen war , richtete Ortsgruppenleiter Nick namens der Orts¬
gruppe Calw der NSDAP herzliche Worte der Begrüßung
an den Ehrengast.

Bürgermeister Göhner  ehrte den Brillantenträger na¬
mens seiner Vaterstadt Calw . Er erinnerte an den Empfang
des mit dem Ritterkreuz Ausgezeichneten auf dem Rathaus
vor Jahresfrist , an die Freude und den Stolz der ganzen
Bevölkerung , wie an die steile Bahn des Ruhmes , gekennzeich¬
net durch neue Siege Und die Verleihungen der höchsten Tav-
ferkeitsauszeichnungen seitens des Führers , und würdigte den

hohen kämpferischen Einsatz des jungen Helden , der heute
einer unserer hervorragendsten Einzelkämpfer ist. Der Bür¬
germeister gab der Bewunderung und dem Dank der Ein¬
wohnerschaft der Stadt Calw sinnfälligen Ausdruck, indem er
dem Brillantenträger als Ehrengabe ein Baugrundstück an der
Adolf -Hitlerstraße (Erwerb aus dem Zügel 'schen Grundbesitz)
zum Geschenk machte und er sprach allen Calwern auS dem
Herzen mit dem abschließend geäußerten Wunsch, der Herrgott
möge unseren Heinz Schnaufer schützen und seinen Angehö¬
rigen , der Stadt Calw und unserem deutschen Vaterland er¬
halten.

Der Kreisleiter , Oberbereichsleiter Baetzner,  über¬
brachte dem über den engeren Bezirk der Hximat weit hinaus¬
gewachsenen Helden die herzlichen Glückwünsche und Grüße
des Gauleiters wie die des Kreises Calw der NSDAP . Der
Gauleiter , so sagte er , ist mit uns stolz darauf , daß unser Gau
den besten Nachtjäger der Welt besitzt! Der Kreisleiter dankte
Major Schnaufer namens der Bevölkerung des Kreises für
seine einzigartigen Leistungen als Einzetkämpfec . Mit dem
Wunsche, das Soldatenglück möge Major Schnaufer fernerhin
treu sein, überreichte der Kreisleiter dem Brillantenträger als
Ehrengabe der NSDAP einen Gutschein auf ein heimisches
Erzeugnis handwerklicher Wertarbeit für den eigenen Haus¬
stand.

Von begeistertem Beifall umbrandet , und nun auch von
der Jugend mit einer Gabe der Liebe bedacht, dankte Major
Schnaufer  für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen . Es
berühre ihn besonders tief, daß die von der Fliegergefahr be¬
drohte Heimat , deren Bevölkerung trotz allen Terrors unver¬
zagt für den Sieg arbeite , ihm solche Verehrung entgegen¬
bringe . Er gab der Verbundenheit und dem Dank der Front
gegenüber der schaffenden Heimat Ausdruck und versicherte,
daß die erstere mit aller Verbissenheit den Tag erkämpfen
werde, an dem die feindliche Luftüberlegenheit gebrochen sei.
Wann dies sein würde , bestimme die Führung . Sie arbeite
unablässig und habe noch immer den rechten Augenblick zum
richtigen Schlag gefunden.

Soldatisch straff und frisch, voll Zuversicht und echtem
Fli 'egerhumor , schilderte Maior Schnaufer sehr zur Freude
der Jugend einige Kampferlebnisse - sowie kleine Begebenheiten
aus dem. Leben der Nachtjaqdflisger . denen nur ein Wille
eingebrannt ist: hart zu kämpfen.  Unter dem Beifall
seiner freudigen Zuhörer schloß der kühne Fliegcrh .ld mit der
Aufforderung an die Heimat , gemeinsam mit der Front alle
Kraft daranzusetzen für den deutschen Sieg.

21. Jan . 1945: Heinrich Müller,  Neuenbürg , 71 Iah « alt
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Am anderen Tage füllten Sensationen die Blätter der
Stadt , und die Preis «' im qanzen Reich brachte Notize -' über
die Ereignisse. Das Leben schrieb einen Roman , am dessen
Ende viele Leute mit Spannung warteten.

Die Vermißtenzentrale der Polizei arbeitete fieoerhast,
aber ihre Bemühungen blteben ohne Ergebnis . Von Ellen
keine Spur.

Wer konnte nur ein Interesse daran haben, nun schon drei
Menschen zu verderben ? Das war die Kardinalsrage , um die
sich alles drehte, und das machte Walkenhorst stutzig. Er fol¬
gerte daraus , daß ein Feind vorhanden sein müsse, der bis¬
lang wenig oder gar nicht in der Öffentlichkeit in Erschei¬
nung getreten war : vielleicht ein Sonderling — oder ein
Heuchler!

Mit diesen Erwägunge « sollte der Kommissar nicht wett
voroxigeschoßen haben. s-

Ellen Krüger schritt die Straße entlang , die in ienen
Stadtteil führte , an dessen Peripherie Frau Krottncr wohnte.
Der Weg wurde der Chemikerin schwer. Sie versuchte immer
wieder, sich die Worte zurechtzulegen, mit denen lie die
traurige Nachricht übermitteln würde . ES war auch nicht
leicht, den richtigen Ton zu treffen , weil sie nicht wußte, wie
die in ihrer Nervosität unberechenbare Erika darauf reaaiereu
würde.

Mit diesen Erwägungen beschäftigt, hefteten sich die Augen
Ellens zunächst ganz mechanisch auf einen Gegenstand, der
eine gewisse Erinnerung in ihrem Unterbewnßtsein wucbrief.

Es handelte sich um einen Hut . den ein kleiner Mann mu
spärlichem weißen Haar trug , der nur wenige Met - r vor dem
Mädchen hertapst«. An sich wäre an diesem Mann weiter
nichts Ausfälliges gewesen, wenn er nicht diesen Hut getragen
hätte . Einmal paßte er nicht recht in seiner modischen Eleganz
zu der schäbigen und wenig sorgfältig geflickten Kleidung des
Alten , und zum anderen gehörten die Beigabe », die hinter
dem Hutband steckten, nicht aus eine solche modische Kopf¬
bedeckung. Ein «Semsbart und eine Srnelhabns -der ragten

über den Hutkopf hinaus , und rechts hinter dem Hutband«
leuchteten zwei Edelwtt.ßblüten.

Das .wirkt gerade wie ein Fastnachtsscherz, dachte Ellen,
und ist sicher eine Marotte des Alten . Er muß wohi nicht
ganz klar im Kopse sein. Eine Marotte ? sann die Chemikerin
weiter : wer hatte ihr denn einst lachend vor einer ähi.lichcn
Svnderlichkeit erzählt ? Plötzlich siel es Ellen em, und ihr
Herzschlag stockte fast: Natürlich Ralf Krotlner war es ge¬
wesen! Er hatte - avon berichtet, daß sein Schwiegervater nur
eine Leidenschaft kenne, nämlich die Jagd , und die Trophäen
der Jagd bringe er an deu unpassendsten Stellen an. Seine
sämtlichen Hüte seien voll von Gcmsbärten , Spielhahnsedern,
Edelweiß . . .
- Seltsame Verbindungen zwischen dem Hut . dem Alten da

vorn und Gehrmann schossen Ellen durch den Kopf. Gewi»
trug der Fabrikant bei dem regnerischen Wetter an lenem
Abend einen Hut : warum sollte dieser nich, ebenfalls so ge¬
schmückt gewesen sein? Vielleicht halte der alte Mann ihn
irgendwo gesunden und konnte Auskunft gebe»?

Die Chemikerin beschleunigte ihre Schritte , uni den Alten
einzuholen und ihn danach zu fragen . Doch dann siel ihr ein,
daß es vielleicht vorerst besser sei, sestzustellen, wo er wohne.
Er könnte ja ihr als Privatperson die Auskunft verweigern
oder gar zu entkommen versuchen. Jeder kle-ine Anhaltspunkt
erschien dem Mädchen wichtig genug , um ihm nachzugehcn
Vielleicht würden sich dabei weitere Spuren zeigen, die sogar
zur Lösung des Mordgeheimnisses führten ? Erika eriuhr die
schlimme Nachricht noch früh genug : also vergrößerte Ellen
ihren Abstand zwischen dem gemessen Voranschreiteiidcn und
versuchte, ihm uiiannüllig zu folgen.

Dieser schlug, wie das Mädchen später seststellte, allerlei
Umwege ein, und ihr Erstaune » wuchs, als beide immer mehr
in die Nähe jenes Grundstückes gelangten , ans dem das
Elternhaus Dr . Krvitiiers stand. Bald verschwand der alte
Mann durch die Seitenpforte deS pvmpvS anslad -'nücu Park-
toreS : die nuerschrockeue Verfolgerin statte Mühe , «ni fast
dunklen Park den Alten nicht ans den Augen zu veilieren.
Der hartgefrorene Schnee knirschte und knarrte unler ihren
Stieseln , aber der Vorausgehcude schien dieses nicht zu be¬
merken. Schließlich kreischte die vielleicht seit Jahren nicht ge¬
ölte Manerpsorte in den Angeln , und bald bemerkte Elle»,
daß sie auf der hohen Böschung des Flußusers stand. Wie ein
drohender , verwunschener Schatten erhob sich ans dielec Platt¬
form jenseits der Parkmauer das Gärtnerhäuschen . Schlüssel
raffelten , und eine Tür schlug knallen- zv.

Die Chemikerin pirschte sich ganz nahe an das Gebäude
heran, um vielleicht durch ein Fenster etwas von den Vor¬
gängen in dem Inneren zu erspähen.

Plötzlich fühlte sie, wie zwei harte , kalte Hände ihre» Hals
schraubstockartigumspannten und der Druck ihr die Atrmluft
nahm. Sie hörte nur noch eine häßliche rauhe Stimme : „Ich
will dir Helsen, mir nachzuspionieren, du Kröte !" Dan » ver¬
ließen sie trotz verzweifelter Gegenwehr die Sinne.

Erst nach langer Zeit fand sich die Chemikerin in einem
feuchten, dunklen Raum wieder. Sie tastete umher . Es mußte
ein Keller sein, in dem man sie gefangen hielt. Sic Mute ein«
dicke Bohlentür aus rauhem Holz, ein kleines Fenster , bas
mit Brettern und in die Wand eingeschraubten, «' lernen
Querleisten verbarrikadiert war , und schmierige Knollen an
der Erde , Kartoffeln . In einer Ecke stand ein Baumstumpf,
der wohl als Hauklotz diente. Aus diesem ließ sich das Mädchen
nieder und dachte verzweifelt nach. Am Halse spurte es noch
den Druck der Würgemale. »

Trotzdem die alte Villa Krottner in der Vorstadt , ab¬
gelegen von den verkehrsreichen Gegenden, stand belagerte»
viele Neugierige die Parktore , um etwas von ocm zu er¬
spähen. was in dieser Morgenstunde hinter ihnen vorging.
Die Leute kamen jedoch wenig auf ihre Kosten, denn PoUzei-
beamte forderten unablässig zum Weitergehcn au>.

„Die Keller des Hauses sollen voll Leichen liegen", er¬
zählte eine Frau wichtigtuerisch und war im Nu umringt.

„Wer tagt das ?" wollte ein Mann wißen.
„Na , die da drinnen . Der Sohn vom alten Krotlner un¬

feine Kumpane haben doch mit Todesstrahlen hcrnmexpert»
mentiert . Damit ist doch der alte Gehrmann aetölet worden!
Wißen Sie das nicht?" -

„Weitergehcn ! Nicht stchenbleiben!" riet der Wachtmeister
»nd trieb die Ansammlung auseinander , so daß viele nicht
mehr erfahren konnten, warum die Keller der VillS angeb.
lich voll Leichen >agen. Waren darin die Tvdcsstrah -en aus¬
probiert worbe»? — Jedenfalls fand ein Gerücht Dumme,
ohne die es nicht leben kann.

Im Park stand Kvminißar Walkenhorst mit leinen Be¬
amten vor der Freitreppe , die zur Terrasse der Villa hinauf-
sührte . Ein seuchtkalter Föhnwind strich vleileiis durch die
Acste der kahlen Bäume , den Boden bedeckte ein wäßriger
Schp„ t^ ,j

(Fortsetzung folgt .)



k»ebastia « ß
Am Gevastianitag . öem A . Januar . Vealnnk sich »te

Kälteperiode , u lockern , so meint der Banernspruch . Wenn
dieser Termin auch nicht buchstäblich zu nehmen ist. so wird
zu dieser Zeit doch allmählich der Wendepunkt im Leben
der Natur offensichtlich . Bäuerliche Natnrbeobachtung
kommt in der Rede zum Ausdruck : „An Fabian und Ke.
bastian . fangen die Bäume zu saften an " oder „An Seba¬

stian nimmt Ser Tauber die Taube an ". In waldreichen
Gebieten wurde zu dieser Zeit im Frieden vielfach kein
Nutzholz geschlagen , weil man in früheren Zetten einmal
zu der falschen Auffassung neigte , baß es wurmstichig
Würde.

Wenn im Januar die Fluren durch eine Schneedecke
geschützt werden , so ist dies den Bauern ebenso erwünscht,
wie er bekanntlich auch den kalten Januar li -bt . Auch neb¬
lig möchte er das Ianuarwetter haben : „Ein schönes Früh¬
jahr wird sich zeigen , wenn im Januar viel Nebel steigen ."
lieber Negen im Januar sagt das Landvolk : „Fällt im
Januar viel Negen , gereicht es dem Lande nicht zum Se¬
gen ". Dagegen : „Soll die Ernte tüchtig sacken, muß es im
Jänner vor Kälte knacken ".

» Nur 70 v . H. der ZuteNunasmenpe
^ Zugunsten der Rüstung Hansbran - kohle beschränkt
^ Die Neichsstelle für Kohle hat zugunsten der Kohlenver-
sorgnng der deutschen Nüstungswirtschaft , die der Front die
Waffen zur Erkämpfung des Endsieges bereitstellt , die Haus¬
brand -Freigabe für das laufende Kohlenwirtschaftsjahr
grundsätzlich auf 70 Prozent beschränkt . Die Hausürandver-
Lraucher können somit im allgemeinen für das bis zum
81. März 1915 laufende Kohlenwirtschaftsjahr mit höchstens
70 Prozent ihrer für Heiz -, Koch- und Waschzwecke gewähr¬
ten Zuteilnngsmenge rechnen . Für das Gesundheitswesen
(Krankenhäuser , Lazarette usw .i für kriegswichtige Betriebe
wie Landwirtschaft , Bäcker , Schlächter u . dgl . sind die unbe¬
dingt notwendigen höheren Auslieferungen vorgesehen.

Im sechsten KriegSwinter muß von allen Hausbranbver-
Vrauchern — insbesondere auch an öffentlichen Dienststellen.
Büros usw . — erwartet werden , daß sie sich den der Härte
der Gesamtlage entsprechenden Einschränkungen anpassen und
diejenige Kohle , die in nur beschränktem Umfange der Haus¬
brandversorgung zur Verfügung gestellt werden kann , >par-
famst und Haushälterischst verwenden . Soweit auch im Hin¬
blick ans die Verkehrslage Schwierigkeiten auftreten , wird
an den Gemeinschaftsgeist appelliert mit dem Ziele , sich gegen¬
seitig mit Brennstoff , warmer Unterkunft und Kochgelegen¬
heit auSznhelfen.

Vogelbekämpsung ist Sache der Jagdberechtigten . Hier und
ba versuchen Jugendliche , mit Gummischleudcrn oder Schuß¬
waffen Vögel auf den Futterstellen abzuschießen . Statt
Sperlingen und Amseln sind dabei oft Meisen und andere
nützliche und für unsere Obstgärten unentbehrliche Helfer ge.
tütet worden . Der Ncichstierschutzbund weist deshalb dar.
auf hin , daß die Vogelbekämpfung allein Sache der Jagdbe-
rechtigtcn ist.

/ Bon interessanten Krankheitsname«

Der Gesunde wist zumeist nichts von Krankheiten Horen.
Aber die Beschäftigung mit der Medizin kann trotzdem inter¬
essant sein — bcspielswcise das Studium der Kraukbeitsnamcn.
Wer hätte etwa von der Gicht vermutet , daß sie mit der
Beichte verwandt ist ? Natürlich bestehen hier keine Zusammen¬
hänge medizinischer Art . Vielmehr sind es sprachliche Wurzeln,
die beiden gemeiniam sind und die rief in die kulturelle Ver¬
gangenheit unseres Volkes fuhren . Gicht wie Beichte stammen
nämlich von dem althochdeutschen Wort „ jehan " ab , das Sagen.
Bekennen bedeutet . Ter Name der Krankbeit erinnert den
Kundigen daran , daß man ne einst als das Werk von Dämo - ^
nen betrachtete : diele bo' en Geister aber übten durch Besprechen
ihr teuflisches Werk ans , und durch Spruche mußten sie auch
vertrieben werden . In der Zeitschrift „ Hip '.-okraics " zitiert
Professor Oc Heinrich Marzclt einen alten Ochscniurtcr Krank¬
heitssegen , der durch naive Anschaulichkeit drollig wirkt . Da
wandern Gilbt und Gichter über eine Aue . wo ihnen die heilige
Anna begegnet . Tie Dämonen bekennen auf Anfrage , daß
sie in eines Menschen Leib fahren wollen , um kein Blut zu
saugen . Ta gebietet ihnen die fromme Iran , wieder dorthin
zurückznkchrcn , woher sie gekommen sind : „Tu tobendes Gicht,
du stechendes Gicht , du brennendes Gicht , du Schreigicht , du
Sirngicht . du Krainpsgicht " — mit solchen Anreden werden die
Tämoncn bedacht und mit dem allerhöchsten Banne bedroht.

Die Verwandtschaft von Gicht und Beichte ist erst in
neuerer Zeit durch den Germanisten P . Lessiak aufgeklärt wor¬
den . Man dars in der Tat bebanplen , daß sie nickt in die
Augen springt . Wer möchte aber auf den Gedanken ver¬
fallen , daß die Ruhr,  der öem Rhein zustromende Fluß , mcl
der ^ lrnnkyeit „verwandt " ist , die den menschlichen Tarm hcim-
sucht ! Wo -die Aehnlickkcit der Worte znm Gleichklang wird,
pflegt man nicht mit einer Verwandtschaft zu rechnen . Jeder
empfindet es als selbstverständlich , daß der Bauer , der den
Pflug lenkt , nichts zu tun hat mit dem Käfig des Vogels . Tie
Ruhr aber , die in dem Worte „rühren " noch deutlicher wird,
bat den Sinn der heftigen Bewegung , wie ihn das Wort Auf¬
ruhr kund tut , im Namen des Flusses wie der Krankheit . Tie
Bewegung offenbart sich im Strömen des Wassers wie in der
Empörung der Gedärme . Ist doch das Leiden früher aus erne
recht sinnfällige Art als Bauchfluß bezeichnet worden.

' Weniger überraschend als tn Gicht und Ruhr tritt die
Sprachwurzel im Veitstanz  zutage . Von dem Heiligen
dieses Namens erzählt die Legende , daß er als Knabe in einem
Kessel mit siedendem Tel zu Tode gequält worden sei. Die
Tänzer machten den Märtyrer zu ihrem Patron . Alan rief
ihn gegen die Tanzwut zu Hilfe , eine aus dem Mittelalter be¬
kannte Seuche , die durch Massensuggestion entstand . Schließ¬
lich wurde der Heilige auch zum Schutzpatron der Epileptiker.
Diese Stellung hat er lange Zeit innegehabt.

Die Sucht , die Seuche und der Sieche sind keine Begriffe,
die mit Rätseln und Ueberraschungen aufwarten . Aber der
Kranke  bat sirb einen Wandet »um Schleckten gefallen

lassen müssen . Im Mittelhochdeutschen war der kranke Man»
lediglich ein schlanker Mann , der allerdings , da es ihm an
Kraft gebricht , dazu neigt , sich zu biegen oder gar zu brechen.
Was wir heute als krank bezeichnen , nannte man damals siech.
So schlimm war es damals lim den Kranken nicht bestellt,
Als Gegenfüßler galt nicht der Gesunde , sondern der Kräftige.
Ein geistlicher Herr , der gegen Ende des 14 . Jahrhunderts in
seinem Buche „das kränkere Geschlecht " erwähnte , meinte da»
mit die Weiblichkeit . Er hat von ihr nichts Nachteiliges —
wohl auch Irrtümliches — behaupten wollen . Er hat das Ge¬
schlecht, das der galante Wann als das schönere bezeichnet , ledig¬
lich als das schwächere aiigesprochen , das des Schutzes bedürftig
ist. In einem „ Buche der Natur " , das als die erste Natur¬
geschichte in deutscher Svraioe gilt , wird man nichts anderes
als die Sachlichkeit des Forschers erwarten dürfen . . . - ,

h Lis eeigf 3 Lturicksn cm, in denen wir uns vor
' Kostlsnklou besonder » stötsn müssen . Von 16 bis

19 Okr klettert clsr Ziromvsrbraucst kör llüstung
' und öffentliche kstrlsbs bis in dis höchste 5pitrs.

Dann ciork clsr lsioussialt kein elektrisches Osröt

^ benutzen uncl nur clis nötigste Lslsudüung sin ».
4 schalten.

8sik ! auk risp I4uk unB krskkt istn gukk

Du glaubst nicht , was ein Mensch vermag
mit heißem Blut und harten Händen!
Er kann durch eincn starken Schlag,
er kann an einem starken Tag,
bat er nur Mut , das Schicksal wenden!
Du glaubst nicht , was ein Mensch vermag!

B . von Selchow

Lkr - u . § ekr : ee - ruL «:KISZS im kustrgeweed « .
Für alle im Landkreis Calw mit Kraftfahrzeugen im Güter¬

nahverkehrt und mit Pferde - u . Ochsenfuhrwerken ausgesührten
Fuhrleistungen dürfen wie für bahnamtliche Rollfuhrleistungen
ab 13. Januar 1945 bis auf weiteres Eis - und Schneezuschläge
in Höhe von 25 v. H . berechnet werden.

Calw,  den 18. Janua ? 1945. Der Landrat.

Ssstsnnkmsetiung
Udsr ku » vrmi « slrcst « ins « Ir Pksr «1s.
Der Herr Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬

schaft hat im Einvernehmen mit dem Herrn Reichsverkehrs¬
minister angeordnet , daß in Zukunft nurmehr die für Pferde
und Ochsen ausgegebenen Futtermittelscheine Gültigkeit haben,
welche sowohl mit dem Stempel des Ernährungsamts Abt . / i,
als auch mit dem Stempel der Fahrbereitschaft versehen sind.
Sämtliche Betriebsführer , die im Besitz von Futtermittel-
schcinen für Pferde (bezw . Ochsen ) sind , werden deshalb auf-
gcsordert , ihre Fuktermittelscheine bis spätestens 81. 1. 45 der
Fahrbereitschaft beim Landratsamt in Calw vorzulegen . Nicht
rechtzeitig eingereichte Futtermittelscheine verlieren ihre Gül¬
tigkeit und dürfen nicht mehr mit Pferdemischfutter beliefert
werden.

Calw,  den 17. Januar 1945.
Der Leiter des Ernährungsamts Abt . Calw

(Kreisbauernschaft Calw)
. Kalmbach,  Kreisbauernführer.

Löten a . kur , den IS. januar 1845

lAein xeliebter disnn , unser lieber Lrider , Lcbwsxer unclOnkel

ZZgsvsrksbssilrsf
ist nach langem beigen im 70. bebenrjsbr sankt entscklakea.

kn sieter Trauer : ^ clclle Loinmere » , ged . Leisdartb.
Ick» lsinckb mit Osllen vr . Lderdard Linckk . vr.
»ermann Lommersli . Lorstmeister a. 0 . Mutlos
llmratii . Lrnst Umratli mit brau.

Oie keisetrunx - singet am Dienstag . 23. jan . um l5 30 Ukr statt.

IVildbsd , Lismsrclcatr . 61, den IS. januar 1S45

Kaum 6 iVocken alt gurkte am 14. san. unser lb. kleiner

»einem Vater im Tod « Nachfolgen.
w »iiüem Leid : Trugt 8ixt , ged . Kueber mit Klein-
neide und Allen ^ n^eiiürixen.

Stadt Neuenbürg.
vro »v « r,orN »»ng.

Aus zeitgemäßen Gründen bleiben die drei Bäckereien Sa ist.
« - Müller ab Montag . 22 . San . 1S4S «- schlossen.

DieBrotoersorgung für die ganze Stadt übernehmen die Bäckereien von
Christian Mager und Alfred Stamer.

. nur noch Schwarzbrot 1500 Gramm -Laibe,
M Weißbrot 100  Gramm -Kieinbrote und 500 u. 1000 Gramm -Laibe.

Da » Knchenbacke « muß noch weiter eingeschränkt werden.
T i» Geschäft Kirn behalt de « Verkant von Mehl bei.

Die Kundschaft wird gebeten, der neuen Regelung Verständnis
«itgegenzubnngen.

Den ro. Januar 1945._ Der B ürgermeister.
kesongerer Om »lilnde Kälber singen meine 2praekrtni »«I« i>
^ont » 8 den 22 . 1945 vorläuklx im Oedaude der

4UlL«» «1oeo vrtskrankeakas -e dleuendürL, ^g.-» illerrtr., statt.
Or . me <5. iiornberzer , k̂ eueubürz.

^ ffsmilisn -^ nrsigen ^

Ibre VermäblunA Zeben be¬
kannt : kEitr Orcmbacb,
r . 2t . in Urlaub , V^ildbad;
^larxot d-ronbacb , xeb.
Oensioöz LerAtelcie bei
Lerlin . 15. Januar 1945.

»euendürx , gen IS fsn . 1945
siür csie liebevoll « -znteil-

nskme rvZkreng ger Krankkeit
u. beim » eiinxang meiner Id.
sirau . meiner treuesten Nulter
slmolla Lebur , xeb Lust
nauer raxen wir Zillen ein
kerrl - „Vergelt , Oott ". in sie¬
tem l.eig : lVilkelm 8cbur,
Oderpostmeister ung Dockter
Irmzarck Komix IVwe.

»euendürx , gen IS. san. 1945
0anb »asni,g

lldr gie vielen Leweise kerr-
Ncker ^ nteilnskme bei gern
Toge unserer Lieben , bis auk
so trsgiscke IVeise ums Leben
gekommen sing , sagen wlr aui
giesem >Vexe kerrlicken Dank.
kam . IKMb . AolrdSuroe.

Dobel , gen 19. jsnuar 1945
Liir gie vlo' en Leweise suk-

ricktiger ^ nteiinskme bei gern
Toge meiner Id., unverpeül.
Lrsu . unserer treudesorgten
Nulter kmm » König , geb.
König sagen wir ^ lien kerrl.
Dank dlamens ger lsinter-
d «ebenen : Oer Oatte Otto
Köniz mit Kingern ung allen
Hnverwangten.

Lottssclisnsts

> Vsosoliiscisnss

Lazarett - Nähen der NS-
Frauenschast , Ortsgruppe Neurn-
bllrg . Jeden Dienstag u. Mitt¬
woch nachmittags 2 —5 Uhr im
Eckulkaus . Frauen u. Mädchen
helft alle mitl

Turnverein Neuenbürg e V
Am Sonntag den 28. Jan . 1945,
nachm . 3.30 Uhr, findet im Lokal
zur „Eintracht " unsere ordentliche
Hauptversammlung , verbunden
mit Ehrungen verdienter Mit¬
glieder , statt . Anträge sind an
den Vorstand einzureichen. Alle
Mitglieder und Ekrenmitgiieder
erwarte ich oollzähl . u . pünktlich.

Der Vorstand.

Evangelische Eottesdken te
3. Sonntag nach dem Erschei¬
nungsfest , 2l . Januar 1945.
Neuenbürg . 9.45 Uhr Pre¬
digt (Gemeindehaus ). 10.45 Uhr
Kinderkirche . 13.30 Uhr Ehri-
stenlehre (Töchter!. 14 30 Uhr
Gedächtnisgottcsdiensi (Stadt-
Kirche). Die ) stag 20 Uhr Kriegs-
betstunde.
Höfen . 9 Uhr Gottesdienst.
II Uhr Kigderkirche.

Metho 'Srftengeme 'nde.
Sonntag , 21. Januar . 9 Uhr
Neuenbürg . 10 Uhr Arnbach.
14 Uhr Gräsenhausen . 14 Uhr
Ottenhausen . 16 Uhr Calmbach.

Kat - olilche Cottesbienste
3. Sonntag n. Erschein., 21. Jan.
NeuenÄürg . 7.15 Uhr Früh¬
messe. v Uhr tzauptgoltesdienst.
14 Uhr Andacht.

Euch « Sprechstundenhilfe
evtl , auch Ansängerin , iür sofort.
Zahnarzt Dr . Litsch, Wildvad.

Erfahren « Kontoristin ge¬
sucht auf 1. Febr . oder später
eintägig eoll . nur halbtägig.
Dolksbank Neurnbiirg.

Vorbereitnna auf die Höhere
und die Hauptschule durch Fern¬
unterricht . Prospekt gibt nähere
Auskunft . Privatiehrer Adolf
Breitfeld . 179 LdiU., (10) Rit-
tersgrün.

E. Hnktenlauer » Stuttgart >v.
Vogelsangstr . 9/II , Postfach 235,
das Eheanbahnungsinstitut für
Stadt und Land . Bitte wenden
Eie sich vertrauensvoll an mich.

Wer kann auf der Rückfahrt
einige Möbelstücke und Betten
von Frankfurt a . Main nach
Wildbad befördern . Zuschriften
erbeten unter Nr . 294 an die
Enztälergeschästsstelle Wildbad.

Wer nimmt Möbel mit von
Stuttgart nach Neuenbürg gegen
Vergütung ? Angebote unter Nr.
296 an die Enztäler -Geschästr-
stelle.

Asnkselsrn gegen Bezug¬
schein lieferb. Jos . Christi Nachf .,
G . m. b. y ., Eham i. Wald (13 s >.

Dringend gesucht werden:
ehemaiigeFeldwebei der fahren¬
den Trappe . Kutscher vom
Bock , Beschlogpersonal Stell¬
macher . Sattler , IOrtrermeister
Stallmeister . Fat >nr "sctzmiede,
Küche ' meifter , ehemalige Ka¬
vallerie » und Artillerieoffiziere
Veterinäre . — Interessenten der
Jahrgänge 05 und älter , auch
Kriegsversehrte , wollen ihre Be¬
werbungen einreichen an Otto
Ernst Becker , Berlin -Eharlotten-
burg 9, An der Heerstraße 3.

E Vknlonsn - Lsfunclön ^

Suche Kindersportwagen,
biete neuwertigen Kinderwagen,
gummibereift , Normalgröße . An¬
gebote unter Nr . 297 an die
Enztälergeschästsstelle.

Wintermantel , gut erhalten,
sowie Kübler -Anzug für I2jähr.
Jungen zu tauschen gesucht geg.
einen Sonnlagsanzug für I6säbr.
Lungen . Rotensol , Ortsstr . 69.

Zu kau, er» gesucht für Schüler
der 3. Oderschrllklasse: 1 engl.
Lesebuch, 1 Rechenbuch, 1 Ge-
fchichtebuch u. 1 Biologiebuch.
Merz , Neuenbürg , Mühlstr , 14.

Suche Garten oder für Gnrlen
geeignetes Wiesengrundstück zu
Kausen ad. zu pachten. Dr. Litsch,
Wildbad.

HerrenarmbandnÄr verloren
auf dem Weg vom Rotenbach-
Werk bis Rotenbach -Bahnhof.
Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung im Rotenbach -Werk.

Brann - blanar - Strickzeug
m. neuem Strickbeutel in Neuen¬
bürg auf dem Weg vom Gasth.
„Hirsch " bis Vorstadt verloren.
Abzugeben gegen Belohnung in
der Enztälergeschästsstelle.

^ lZksciiskts -^ nrsigkn H

Warten Sie nicht län er!
Sorgen Sie rechtzeitig für Ihren
Krankenversicherungssckutz . Wir
vergüten Ihre unbezahlten Arzt-
u. Krankenhausrechnungen nach
dem Tarif , den Sie wählen . Eie
bleiben Privatpatient . Für den
Krankenhaus -Aufenthalt führen
wir außerdem Tagegeidtarise mit
5.- , 7 50 und 10.— NM . Die
Auszahlung erfolgt in dar an
Sie selbst. Fachmännische Be¬
ratung durch G . Scholl , Bezirks-
verwällung des Eüdd . Kranken¬
versicherungsverein a . G ., Pforz¬
heim, Gocthejtr . 7, Fernruf 7327.

l-alebt eu dsdsttsn.
Süßstoff - Saccharin wird,
wenn es örtlich möglich ist,
in zwei Arten geliefert : Der
Kristall -Süßstoff der ll -Pak-
kung dient Kochzwecken , die
O -Tabletten sind zum Nach¬
süßen von kalten und war¬
men Getränken bestimmt.
Beide Sorten besitzen die
450fache Süßkraft von Zuk-
ker : also genügt eine winzige
Prise davon.

kiie »«stmulaig « »
ist der bewährte Sei-

fcnsparer nach jeder schmut¬
zigen Hausarbeit . Halten
Sie Hsi A immer griffbereit
am Spülstein . Hergestellt in
den Perfil -Werken.

P loto -Aurnahmen , Paß - u.
Kennkartenbilder ,Vergrößerung.
Photo Jäger , Karlsruhe , Kaiser¬
straße II2 , zivisch. Herren - und
Waldstr ., Telefon 73. - Atelier
Sonntag » geschloffen. Ausnah¬
men täglich von 16—17 Uhr.

XsußkNur

ksrlrruks

bleue Verkaufsräume:

räkringsrrlr . 7S
Oeökknst von 8.30 —17 Okr

Liiro - und Waren - /fnn3kms
im » ok des alten » auses

Lingan, ; l^ tlerstrsLe

kW38klövS83U8Ü81'

4 '

Vllsnls Mied
Lrun Pudding?

<ac»r»r31s VsnIUs-.
cist-. Sskins-puäcjinZ ststt
ratt mit rsslUotism

«llüuoz) «isr tlslb
«wZ .LsSs«. puctcllNL

Huvz ksrstsllöu
Î terLriLsv msku'nekmeo
«6 süss bsim
«tuszsv M?onioasn>

nsbmsn
olr cils

Osbrovcksonwsisung
vorsckrsibtl

5onotogsn , tzormomint,
Kolror, ^

gibt er ksuts ^
rwor rsltensr,
ober dock in

unverminderter Oüt».
Oie jeder Packung

ovkgsdruckt « 5iindsitdo ;i»
bilde » die Orundlogs
kür dis V/irkramksit.

V/snigsr nskmsn Klei)»
»porsn om kolrcken klecks

MLc/. Srxvk« L cie
7t0 »/cvrrr -c. wo >.f»4S

oearit«

„Vsusn ' pkleglilest vsstsn-
etslv , denn wir können z. 3t.
kriegsbedingt keine Reparaturen
aussührcn . — Mit diesem Be¬
scheid müssen wir tätlich viele
Reparaluraufträge wieder zu¬
rücksenden. Deshalb behutsam
umgehen mit Vnuea -F'teikeo,
dlüinderx.
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